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Deutſcher Reichstag. 


70. Sitzung vom 18. März, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt die erſte Berathung der 

Novelle zum Militärpenſionsgeſetz. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Schon ſeit einer 
Reihe von Jahren iſt die Milttärverwaltung beſtrebt, die Beſtim⸗ 
mungen des Militärpenſionsgeſetzes, die ſich in der Praxis als un⸗ 
eeignet erwieſen haben, durch andere zu erſetzen. Der Reichstag 
dat auch entſprechende Reſolutlonen im vorigen Jahre angenom⸗ 


men. Die vorliegende Novelle giebt dieſen Reſolutlonen in zwei 
Punkten ſtatt, nämlich bezüglich der Erhöhung der Bezüge der In⸗ 
validen von 1870/71 und bezüglich der Beſeitigung beſtehender Un⸗ 
gleichheiten und Ungerechtigkeiten in den Beſtimmungen über An⸗ 
rechnung der Penſionen u. |. w. bei Anſtellung im Kommunaldienſt. 
Bezüglich des zweiten Punktes, der Beſſerſtellung der Invaliden 
der Kriege vor 1870/71 wird dem Haufe vorausſichtlich gleich nach 
Oſtern eine Vorlage zugehen. Eine der weſentlichſten Beſtimmun⸗ 
gen der Vorlage iſt die Erweiterung der Grenze zur Penſions⸗ 
berechtigung bei Bode eines anderweitigen Dienſteinkommens. Ich 
bitte die Vorlage wohlwollend zu behandeln. 

Abg. Pieſchel (natlib.): Meine Freunde ſtehen der Vorlage 
freundlich gegenüber. Nur einige genaue Präziſtrungen möchten 
wir noch haben. Wir wünſchen auch, daß das Dienſteinkommen 
eines penſionirten Offiziers und Beamten in ſeinem Verhältniß 
zur Penſion in jedem Folle gleich behandelt werde. Den Unter⸗ 
beamten im Kommunal» und Staatsdienſt dürfte ihre Penſion 
nicht verkürzt werden, da ihr Gehalt doch in der Regel nur ein 
ſehr geringes iſt. Die Moxlmalgrenze für die Penſionshöhe bleibt 
noch beſtehen nach dieſer Vorlage, und das halten wir für un⸗ 
richtig. Ich bitte um eine wohlwollende Bebandlung der Materie 
und beantrage die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. : 

Abg. Dr. Hartmann (dk.): Auch wir find nicht ganz mit der 
Vorlage zufrieden, wir möchten mehr, und ich ſchließe mich daher 
dem Wunſche auf Ueberweiſung an eine Kommiſſion an. Nament⸗ 
lich wünſchen wir die durchgängige Erhöhung der Bezüge der 
Hinterbliebenen. 1 x 

Abg. v. Schöning (dk.) wünſcht dem Geſetze rückwirkende 
Kraft beizulegen zu Gunſten derjenigen, die bexeits in der erſten 
Hälfte des Krieges von 1870 penſionirt worden ſind. 

Abg. Dr. Seelig (df.) bittet um Berückſichtigung der vormärz⸗ 
lichen Kämpfer Schleswig Holſteins. Dieſe ver noch immer nicht 
zu ihrem Rechte gekommen, obwohl ihre Dienſte die höchſte An⸗ 
erkennung verdienen. Schon ſeit 1868 bringen wir dieſen Wunſch 
vor, leider vergeblich. } 

Genezallteuteant v. Spitz erwidert, daß die vom Vorredner 
erwähnte Kategorie von Offizteren durch dieſe Vorlage gleichgeſtellt 
werde 9 F mit Ausnahme derjenigen 
aus dem Kriege 1870 —71. 

2 Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.): Die Vorlage bejeiiiat 
in eee ea . die bisher in den Mllitär⸗ 
enſionsverhältniſſen hervorgetreten ſind. 
N Abg. Gröber (Zentr.): Auch ich kann die Vorlage im Großen 
und Ganzen für annehmbar erklären, möchte fie aber nicht einer 
Spezlalkommiſſion, ſondern der Budgetkommiſſion überweiſen, wo 
die finanziellen Verhältniſſe in nähere Erwägung gezogen werden 
nnen. 
5 Abg. Pieſchel (nat.⸗lib.) zieht darauf feinen Antrag zu Gunſten 
des Antrags Gröber zurück. 5 

Abg. Schmidt Frankfurt ich bemängelt die Beſtimmungen 
über die Feſtſetzung der Invalidität anläßlich einer Krankheit. Es 
liegt die Gefahr ſehr nahe, daß man bei gewiſſen Krankheiten eine 
Penſion nicht gewährt, weil ein Zuſammenhang zwiſchen der Krank⸗ 

erkannt wird. 
Abg. Richter une In der Vorlage ift in Bezug auf bie 
Kriegsinvaliden einer Anregung Folge gegeben, die meinerſeits vor 
zwei Jahren gemacht worden iſt. Es unterliegt auch keinem 
Zweifel, daß außerhalb des Rahmens dieſes Geſetzentwurfes noch 
manche Härten vorliegen in Bezug auf Penſionsweſen, deren Aus⸗ 
leichung an ſich ſehr wünſchenswerth iſt. Bei Erörterung der 
inanzlage wurde in der Militärkommiſſion ermittelt, daß ohne 
ede Aenderung des Penſionsgeſetzes und ohne jede Vermehrung 
der Penſionsberechtigten in den nächſten Jahren eine fortgeſeßte 
Steigerung der Penſtonslaſt um 2 Millionen Mark fährlich eintritt. 
Wenn die neue Heeresvorlage Geſetz wird, ſo wird dadurch allein 
zuletzt eine Steigerung um weitere 5 Millionen Mark eintreten. 
Jetzt betragen die Milltärpenſionen ſchon über 60 Millionen Mark. 
ie ganze Frage im Einzelnen hier zu erörtern, widerſtrebt mir 
ſchon aus dem Grunde, weil, wenn der Reichstag, wie zu erwarten, 
aufgelöſt wird, dieſes Geſetz nicht mehr zur Verabſchiedung gelangt. 
Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß ein Geſetzentwurf, wie die 
Militärvorlage, ſolchen Geſetzentwürfen die allerſchwierigſte mate⸗ 
xielle Konkurrenz macht. (Beifall I nfS.) . 
Abg. er (konſ.): Die Vorlage enthält ja viel Gutes, aber 
e trägt noch lange nicht allen berechtigten Wünſchen Rechnung. 
Bei Vielen, die den großen Krieg mitgemacht haben, herrſcht ge⸗ 
radezu eine Erbitterung über die Art, wie man fie abgelohnt hat. 
Man ſollte auch in Bezug auf die Relitten der penfionirten Offiziere 
ſich andere Länder wie z. B. Holland zum Muſter nehmen. 

Abg. Dr. Oſann (nat. ⸗lib.) hält im Gegenſatz zum Abgeord⸗ 
neten Hartmann die Beſtimmung, daß die Penſion der wegen Hoch⸗ 
verraths Verurtheilten exlöſchen ſolle, für durchaus gerechtfertigt. 
Der Staat könne dech nicht Demjenigen noch von jeinen Mitteln 
etwas gewähren, der ſeinen Beſtand zu gefährden verſucht. Da⸗ 
gegen jet eine Verkürzung der Penſion bei anderweitigem Dienſt⸗ 
einkommen nicht gerecht. Die Penſiouen jeien jo gering, daß die 
Leute dabei verhungern müßten, wenn nicht ein anderes Einkommen 
dazukäme. 

Graf Douglas (dkonf.), beklagt ſich, daß der Erwerb 
dene Scher barbeit den Invaliden auf ihre Penſion abgerechnet 
werde. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit): Der Abg. 
Nichte har in ſetner außerordentlichen Geſchicklichkeit Wahlreden zu 
balten, zum Fenſter hinausgepfiffen nach der Melodie: „Stimmt 
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nicht für die Militärvorlage, denn ſonſt werden die Bezüge der In⸗ 
validen nicht erhöht werden.“ Er wird kein Glück damit haben. 
Ob die Zahlen des Abg. Richter richtig ſind, weiß ich nicht. Wenn 
aber der Staat das Heer vermehrt, jo wird er auch die Mittel 
dafür auftreiben müſſen. Wenn das Rohſpiritus monopol 
eingeführt wird, dann werden wir Geld genug haben. Ich habe 
blos auf die Wahltaktik des Abg. Richter hinweſſen wollen. Er 
rechnet nicht mit dem Patriotismus. Aber die Leute im Lande 
werden nicht Sie wählen, die werden wählen gegen den Ratten⸗ 
fänger von Hagen. 

Präſident v. Levetzow ruft den Redner dieſes Ausdrucks wegen 
zur era 

Abg. ichter (dfr.): Herr Liebermann von Sonnenburg 
ſuchte mich hinter dem Buſch, hinter dem er ſelbſt ſteckte. Ich habe 
von ihm noch niemals eine ſachliche Belehrung empfangen, ſondern 
nur Wahlreden und Agitationsreden gehört, wenn die Herren über: 
haupt anweſend ſind, was ſelten der Fall iſt. Ich habe mich für 
die Invaliden zu einer Zeit intereſſirt, wo die Möglichkeit bevor⸗ 
ſtehender Wahlen noch nicht vorlag, nämlich ſchon vor 1¼ Jahren. 
Ich kann ſagen, daß dieſe Vorlage zum großen Theil meiner An⸗ 
regung mit zu verdanken iſt, indem ich als der erſte einen prak⸗ 
tiſchen Antrag auf Beſſerſtellung der Invaliden eingebracht habe. 
Es war alſo dieſe Deklamation gegen Niemanden weniger ange⸗ 
bracht, als gegen mich. Das weiß Herr von Liebermann nicht, 
weil ſeine Beſchäftigung mit der Materie erſt vom heutigen 
Tage datirt. Allerdings ſoll man den alten Soldaten das 
Leben möglichſt leicht machen, und ſoweit der Reichs⸗Inva⸗ 
lidenfonds hinreicht, bin ich dazu geneigt. Die Steigerung 
der Penſtons laſt, von der ich geſprochen habe, beruht 
ziffernmäßig auf Angaben der Regierung. Wenn Herr v. Lleber⸗ 
mann die Sache verfolgt hätte, ſo mußte ihm das bekannt ſein 
und er brauchte es nicht zu bezweifeln. Ein gutes Herz hier zu 
bekennen iſt außerordentlich dankbar und leicht, aber man muß 
auch die Börſe haben, um die Wünſche zu befriedigen. Man ver⸗ 
weiſt immer auf die Verbeſſerung der Beamlengehälter, man iſt aber 
dort noch nicht über die Unterbeamten hinausgekommen. Wäre 
man weiter gegangen, jo hätte das 7”, Millionen gefordert. Der 
Abg. v. Bennigſen hat die Finanzlage keineswegs roſig angeſehen, 
wie Herr Oſann. Er hat geſtern geſagt, Kulturaufgaben müßten 
in beſchämender Weiſe vernachläſſigt werben angeſichts der großen 
Ausgaben für die Militärlaſten. Soeben iſt ein Reſkript des 
preußi ſchen Handelsminiſters bekannt geworden, in dem die 
Regierungspräſidenten aufgefordert werden, das Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen in Preußen elnzuſchränken, die Dotationen um 10 pCt. 
zu ermäßigen und ſelbſt Fortbildungsſchulen eingehen zu laſſen, 
weil die 44000 M. dle dazu nöthig find, nicht gefunden werden 
können (Hört, hört! links.) Wenn in dieſer „beſchämenden Weiſe 
Kulturaufgaben vernachläſſigt werden“ müſſen, dann hat man alle 
Urſache, die ſteigenden Militärlaſten zu bekämpfen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Ich bin viel 
beſcheidener, als Abg. Richter. Ich hade von ihm was gelernt 
und hoffe noch mehr zu lernen, auch in 1 80 auf Wahltaktik. Ich 
habe noch ein anderes Steuerobjekt. Die Börſe kann noch mehr 
bluten. (Vizepräſident Graf Balleſtrem: Wir verhandeln 

egenwärtig nicht über Steuerprojekte, ſondern über das Mllitär⸗ 
enſionsgeſetz.) Wenn ich erſt mit einer Fraktion wiederkomme, 
dann werde ich mich mehr um die Sache bekümmern, und Herr 
Richter wird es merken. Ich habe tief bedauert, in der Zeit nicht 
dageweſen zu fein, wo die Debatte über den Zukunftsſtaat war. 
(Präſident v. Levetzow bittet den Redner, bei dem Gegenſtande 
der Berathung zu bleiben.) 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.): Für den Reichsinvalidenfonds in 

nei jetzigen Geſtalt hat auch die Partei des Abg. Richter geſtimmt. 
un zehre ſich der Invalidenfonds mit dem Tode des letzten In⸗ 
validen auf. Damals hätte der Reichsinvalidenfonds um einige 
undert Millionen erhöht werden können, dann hätten wir ohne 
eiteres jetzt für die Invaliden mehr thun können. Mit dem 
Abg. Richter begegnen wir uns auf dem Gebiete der progreſſiven 
Einkommenſteuer, und wir können da den Wahlkampf auf dem 
nämlichen Gebiete führen. Auch für die Unterbeamten ſollte mehr 
gethan werden als bisher, insbeſondere für die Gefängnißbeamten. 
( te Die im Gefängniſſe ſitzen, haben es beſſer, als die 
eamten. 

Abg. Richter (dfr.): Der Vorwurf des Selbſtlobes tft ganz 
ungerechtfertigt N habe mich blos gegen den Abg. v. Lieber⸗ 
mann vertheidigt, indem ich hervorhob, daß ich mich ſchon zu einer 
dieb um die Invaliden kümmerte, als von Wahlen noch nicht die 

ede war. Ich habe auch zuerſt praktiſche Vorſchläge gemacht. 
Gerade in der Zeit, ſeit der Abg. v. Liebermann hier iſt, ſind dieſe 
Fragen praktiſch und eingehend erörtert worden, aber er hat ſich 
nicht daran betheiligt. Die Art und Weiſe, wie Herr Ahlwardt 
von der Gründung des Invalidenfonds ſpricht, beweiſt, daß er dieſe 
Der Fonds hört nicht auf mit dem 
Tode der jetzigen Invaliden, ſondern er iſt jo dotirt, daß er nicht 
blos die Penſionen deckt, ſondern noch Ueberſchüſſe liefert. Der 
Invaltdenfonds iſt genau jo hoch dotirt worden, wie es die Regie⸗ 
rung verlangte. — Von feiner Seite iſt ein Antrag auf Erhöhung 
Er worden. — Was die progreſſive Einkommen⸗ 
teuer betrifft, fo iſt der Gedanke nicht neu, weil wir bereits 
eine beſitzen. (Heiterkeit.) Es hat ſchon ſo ſchwer gehalten, bei 
den hohen Gönnern des Abg. Ahlwardt im Herrenhauſe die Steuer 
bis auf 4 Prozent zu ſteigern. 

Abg. Ahlwardt (Antiſemit): Thatſächlich iſt der Reichsin⸗ 
validenfonds derart dotirt, daß beim Aufhören der letzten Penflon 
er nicht mehr ſo groß iſt, wie zu Anfang. (Lachen.) Man hat 
den größten Unſinn begangen, als man ihn ſchuf. (Wiederholtes 
Lachen.) Wenn er bei der Gründung um einige hundert Millionen 
Mark erhöht worden wäre, dann hätten die Zinſen ausgereicht, 
um den Invaliden das zu gewähren, was ihnen das Geſetz gewährt 
hat, und nach ihrem Ausſterben hätte man nahezu eine Milliarde 
gehabt, und dieſes Geld hätte ausgereicht zu den größten Sozial⸗ 
reformen. Statt deſſen hat man es fo eingerichtet, daß die Zinſen 
nur einen Theil der Koſten decken und das Kapital allmählig ſelbſt 
zum Theil aufgezehrt wird. Den Vorſchlag hat die Regierung ge⸗ 
macht, natürlich nach Verhandlungen mit den Börſen⸗Intereſſenten, 
N 
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die nicht dulden wollten, daß der Staat ſo viel Geld in die Hände 
bekommt. (Große Heiterkeit.) Damals hätte man Grund legen 
können zu einem großen Nationalvermögen, die Juden wollten es 
nicht. (Lachen auf allen Seiten des Hauſes.) Bei ernſten Dingen 
iſt das doch geradezu ein widerwärtiges Lachen. (Erneutes 
Lachen.) Das iſt das Gelächter einer Partei, die das Vorgefühl 
künftiger Beſchneidungsſchmerzen hat. (Allgemeines Gelächter. 
Glocke des Präſidenten. Der Redner ſpricht weiter, worauf der 
Präſident erregt fragt: Wollen Sie ſchweigen oder nicht, 
wenn ich läute? Darauf ruft er den Redner wegen des letzten 
Ausdrucks zur Ordnung) Wenn man immer von einer be⸗ 
ſtimmten Seite des Hauſes unterbrochen wird, jo muß man ſich 
dagegen ſichern. Wenn man ſeine Meinung ruhig ausſpricht und 
dann das widerwärtige Lachen ertönt, dann muß man ſchon ein 
Wort anwenden, das nicht parlamentaxiſch iſt. Herr Richter jagt, 
ich habe hohe Gönner im Herrenhauſe. Ich muß bedauern, daß 
ich hohe Gönnner weder im Herrenhauſe noch ſonſt wo habe. Wir 
haben das Beſtreben, eine progreſſive Steuer in anderer Weiſe 
herbeizuführen, als wir fie jetzt haben. (Der Präſident ruft den 
Redner zur Sache, da das Mllitärpenſionsgeſetz auf der Tages⸗ 
ordnung ſtebe.) Dann verzichte ich aufs Wort. (Große Heiterkeit) 
Abg. Richter (dft.): Es iſt ja ſchwer, auf die krauſe Art des 
Vorredners etwas zu erwidern. Ich will die Geduld des Hauſes 
dadurch nicht länger in Anſpruch nehmen. Nur in Bezug auf die 
Gründung des Invaltdenfonds möchte ich etwas erwidern. Der 
Vorredner bat geſagt, man hätte den Invalidenfonds aus der Kriegs⸗ 
entſchädigung um ſo viel höher bemeſſen ſollen, daß die Zinſen von 
Anfang an ausreichten, die Penſionen zu decken. Hätte man nun 
500 Millionen mehr hineingelegt, ſo würde man ſie doch zu anderen 
a nicht haben verwenden können. Man hätte für dieje anderen 
Zwecke alsdann mehr Steuern aufwenden oder mehr Anleihen auf⸗ 
nehmen müſſen. Wäre letzteres der Fall, ſo würde das Reich da⸗ 
für größere Zinsausgaben gehabt haben. Nach Herrn Ahlwardt 
hat es den Anſchein, als ob das Reich damals in der Lage geweſen 
wäre, irgendwoher aus der Luft Hunderte von Millionen mehr zu 
greifen. Dies zur Probe für die wirthſchaftliche Kenntaiß des 
Abg. Ahlwardt von Dingen, über die er ſpricht. Das Lachen kam 
übrigens von allen Seiten des Hauſes, und er wird ſich an das 
Lachen von allen Seiten des Hauſes noch mehr gewöhnen müſſen, 
als bisher. (Belfall links.) s ! 
Abg. Ahlwardt. Das Lachen ſchallte mir immer nur vo 
einer beſtimmten Seite entgegen. Der Einwurf des Abg. Richter 


gegen meine Ausführungen iſt doch ein ganz kindlicher. (Heiter⸗ 


kelt.) Es war doch nur nöthig, 200 bis 250 Millionen dazu zu 
nehmen, dann hätten wir das Kapital gehabt. Aber es kamen eben 
Börſenintereſſenten, die den Staat nicht in die Lage bringen woll⸗ 
ten, über ein ſo großes Kapital zu verfügen. 

Abg. Richter (dfr.): Herr Ahlwardt möge doch nachwelſen, 
worin das Intereſſe der Börſe beſtanden hat. Derſelben konnte 
dies völlig gleichgiltig ſein. Wenn in den Invalidenfonds mehr 
gelegt worden wäre, dann hätten die Einzelſtaaten weniger Geld 
aus den Ueberſchüſſen der Kriegsentſchädigung bekommen, dann 
hätten ſie weniger Schulden tilgen können aus dieſen Ueber⸗ 
weiſungen. Zwar wäre dann ein größeres Kapital vorhanden 

eweſen, aber andererſeits auch eine größere Schuld. In der 
Sace 110 es genau daſſelbe geweſen. (Beifall auf allen Seiten 
es Hauſes. 

ie Vorlage geht darauf an die Budgetkommiſſion. 

Der Entwurf, betr. Verlängerung des Zollpropi⸗ 
ſoriums mit Spanien und Rumänien wird in erſter 
und zweiter Berathung debattelos angenommen. 

ine Reihe von Petitionen wird durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung a darunter auch die Petitionen, betr. die Abänderung 
des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes. 

u letzterem Punkte der Tagesordnung bemerkt 

bg. Dr. Barth (freiſ.), daß er mit letzterem Beſchluſſe der 
Kommiſſion nicht einverſtanden ſet, namentlich, ſoweit es ſich um 
die Nürnberger Petition handle. 

Präſident v. Levetzow theilt mit, daß eine Interpellation des 
Abg. Menzer (tonſ.) > en iſt, welche an die Regierung 
die Anfrage richtet, welche Maßregeln ſie angeſichts des „über⸗ 
raſchenden Rückganges“ des deutſchen Tabakbaues vorſchlagen wolle, 
um den Ruin der Tabakbauer aufzuhalten. (Heiterkeit. ) 

Das Haus vertagt ſich ſodann auf Montag 1 Uhr. (Dritte 
Leſung des Etats.) 

Schluß 5¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
55. A. . vom 18. März, 11 Uhr. 

Die Novelle zur Verfaſſung der Verwaltungsgerichte 
und zum Verwaltungsſtreitverfahren wicd in dritter 
Berathung unverändert angenommen. 

Es folgen Petitionen. 

Das Haus beſchließt Uebergang zur Tagesordnung 
über Petitionen betr. Aufhebung des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872; betr. Uebertragung des Eigenthumsrechts an den 
ee Waſſerläufen auf das Reich oder die Einzelſtaaten; betr. 

enderung des Verfahrens bei Ausſchreibung von Stipendien 
betr. ir de . eines penſionirten Lehrers im Staatsdienſte 
— doch wird bei dieſer Petition zugleich die Gewährung einer 
einmaligen Unterſtützung befürwortet; betr. Zulaſſung eines 
Käthners in Schmelz zur Pachtzinsfiſcherei im Kurtſchen Haff: 
betreffend Exſtattung von Koſten für Meliorationen und Bauten 
an einen früheren Domünenpächter; betreffend Entſchädigung für 
die Geſchäfte als Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft an Bürger⸗ 
meiſter; betreffend Aenderung in der Amtsverwaltung des Amts⸗ 
bezirks Kobelwitz; betreffend Aenderung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes zum Zwecke des Abzugs der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſteuer; betreffend Ueberweiſung einer Dienſtwohnung an den Lehrer 
Mock in Alteneſſen; betr. Regelung der ee und Penſions⸗ 
Wellen der Bürgermeiſter und Amtmänner in Rheinland und 
Weſtfalen; betr. die Gewährung von Reiſekoſten und ee 


an die Kommunalpolizeibeamten in Ausübung der gerſchtlichen 


2 


ei A 


betr. Ertheilung des evangeliſchen Konfirmandenunterrichts:] Herſtellung guter Beziehungen zu iii hen Na bar. In politiſchen Lebens mit brennender tlichkei N 
etr. Erhöhung 5 Rubegeballs für ehemalige Lehrer; betreffend Nr hat iſt das Bukanpefontaen eines Benni ee 1 5 pollaſchen ))%%%%CCCCCCCG*TTTCTVCC J 


Errichtung eines Amtsgerſchts in Biſchofswerder in Weſtpreußen: ges eine Armee werth. (Lachen.) Es haben ſich recht kompetente In der Militärkommiſſion des Reichstags ſtellen ſich die Kon⸗ 


. betr. Anlage einer Unterführung der Aachen⸗Trierer Landſtraße 
. bei dem Umbau des Güterbahnhofs bei Aachen. 

N Als Material werden der Regierung überwieſen Petitionen 
um Regelung der Polizeibeamten der Landgemeinden der Rhein⸗ 
. 7 5 wegen Beſeitigung der Gemeindevertretung für die katho⸗ 
x iſchen Pfarrgemeinden. 1 

J Zur Erwägung werden der Regierung überwieſen: Peti⸗ 
tionen betr. Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit für verſchie⸗ 
dene Lehrer und Errichtung einer Halteſtelle auf der Eiſenbahn⸗ 
linie Nicolai⸗Idaweiche. 1 
6 Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

1 Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr (Geſetzentwurf betr. Er⸗ 
5 gänzung des ev. Kirchenverfaſſungsgeſetzes: Antrag Schenken⸗ 
1 
1 


dorff, betr. Handfertigkeits unterricht, Petitionen.) 
Schluß 12%, Ubr. 


Serren haus. 
4. Sitzung vom 18. März, 1 Uhr. 
r Die Nachrichten von der Verwaltung der preußiſchen Staats⸗ 
Bergwerke,⸗Hütten und ⸗Salinen werden durch Kenntnißnahme 
h für erledigt erklärt. 
F In einmaliger Schlußberathung werden genehmigt die Geſetz⸗ 
BEN entwürfe betr. die Aufhehung von Stolgebühren im 
k Konſiſtortalbezirk Kaſſel; betr. den Vorſitz im Sirhenpvor: 
Stande der katholiſchen Kirchengemeinden in dem 
. Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts; betr. die Medizinal⸗ 
ordnung für Frankfurt a M. 1 ; 
Es folgt der mündliche Bericht der Agrarkommiſſion über die 
. gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag gerichtete Petition des 
Direktoriums des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins der Provinz Sachſen. 2 
Berichterftatter Gra v. d. Schulenburg⸗Ratzendorf befür⸗ 
Mi mortet Namens der Kommiſſion, die Petition der Regierung 
ur Berückſichtigung zu überweiſen. Von uns wird 
die Erhaltung der Landwirihſchaft, des Grund und Bodens, der 
Grundlagen der men und des Staats erwartet, zumal der 
\ Reichskenzler die Landwirthſchaft hinter die Induſtrie geſtellt hat. 
Daß die Petition im Sinne der ganzen Landwirthſchaft geſtellt iſt, 
werden die Herren aus ihrer Erfahrung beſtätigen. Der Beſchluß 
| der Kommiſſion iſt einſtimmig gefaßt worden; denn der Abſchluß 
ceeines ruſſiſchen Handelsvertrages würde in weiten Kreiſen der 
Landwirthſchaft Erregung und Unzufriedenheit hervorrufen. 
1 nzwicchen iſt ein Antrag Dr. Baumbach eingelaufen, nach 
x dem über die Petition zur Tagesordnung übergegangen werden ſoll. 
. Graf Klinkowſtröm: Kein konſervativer Oſtpreuße wird für 
5 den rufſiſchen Handelsvertrag eintreten. Die Petition der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft macht ganz den Eindruck, als ob ſie in der 
Redaktionsſtube einer freiſinnigen Zeitung entſtanden ſei. Sie 
ſpricht von den Intereſſen des Vaterlandes. Ich habe bis jetzt 
2 noch nicht gewußt, daß die paax Kaufleute das Vaterland dar⸗ 
tellen. Sie ſtellt auch die Behauptung auf, der oſtpreußiſche 
8 andel jet ruinirt, wenn der Vertrag nicht zu Stande käme. 
Tauſend Arbeiter, die der Handel beſchäftigt, ſtehen zehntauſend 
MM und aber zehntauſend landwirthſchaftlichen Arbeitern gegenüber. 
Die Petenten ſcheinen auch gar nicht zu wiſſen, welchen Einfluß 
die Währung auf die Landwirthſchoft ausübt. Nun iſt die Frage, 
ob wir unſern Brotbedarf allein decken lönnen. Ich glaube, dieſe 
7075 rage muß bejaht werden. Die Noth der Landwirth'ſchaft hat eine 
3 ewegung gezeitigt, welche ſich im Bund der Landwirthe ein 
. Organ geſchaffen hat. Der Bund der Landwirthe vertritt einen 
Br 


ns 


Theil des Programms, das wir ſchon lange aufgeitellt haben. 
Leider geriren ſich jetzt die Herren als Wortführer der konſerva⸗ 
tiven Partei, welche wir als konſervative nicht anerkennen können. 
Die Landwirthſchaft, die in ihrer Exlſtenz bedroht iſt, iſt unſere 
f Armee. Der preußiſche Finanzminiſter iſt wegen ſeiner Stellung 
zꝛs!ur Landwirthſchaft heftig angegriffen worden. Er iſt ein Staats⸗ 
mann, der eingeſehen hat, daß die Landwirthſchaft der Unter⸗ 
ſtützung durchaus bedarf. Bei jedem Geſetz, bei jedem Handels⸗ 
Vertrag muß die Regierung darauf Bedacht nehmen, welche Wir⸗ 
fung dieſes Geſetz auf die nothleidende Landwirthſchaft ausüben 
kann. a 
DOdberbürgermeiſter Dr. Baumbach: Die Entſcheidung über 
diefe Angelegenheit fällt nicht hier. Der Reichskanzler wird das, 
was ihm an Stimmen auf der rechten Seite abgeht, bei den libe⸗ 
frlalen Parteien im Reichstag wieder gewinnen. (Unruhe.) Die 
Odppoſitlon richtet ſich nicht gegen den Vertrag, der noch nicht ein 
mal in ſeinen Grundzügen vorliegt, ſondern gegen den Reichs⸗ 
5 Kanzler. (Lebhafter Widerſpruch) Ich habe meinen Antrag ge 
| stellt, obgleich ich weiß, daß ich keinen Erfolg damit haben würde, 
nur um feſtzuſtellen, daß nicht ſämmtliche Elnwohner des Oſtens 
auf dieſem agrariſchen Boden ſtehen. Der Vorredner hat mit einer 
ewiſſen Unterſchätzung von der Königsberger Petition geſprochen. 
enn er ſagt, es iſt eine Lebensfrage für die Landwirthſchaft des 
Oſtens, jo ſage ich, es fit eine . e nicht blos für die Kauf⸗ 
> mannſchaft, ſondern auch für alle Induſtriezweige, welche mit der 
Kaufmannſchaft verbunden ſind. (Unruhe.) Wenn man blos von 
den paar Kaufleuten ſpricht, die davon Vortheil haben, ſo iſt das 
ein enger Standpunkt. Man darf nicht unterſchätzen, welche allge⸗ 
meine Bedeutung ein ſolcher Handelsſtand hat. Es handelt ſich 
. hier nicht um ein paar Kaufleute, ſondern um den Handel in den 
D ſtſeeſtädten und einen großen Prozentſatz der Bevölkerung über⸗ 
7 haupt. Die Herren von der agrariſchen Oppoſinon (Lebhafte Un: 
er 5 und Widerſpruch) müſſen doch auch uns berückſichtigen. Wir 
ind auch Steuerzahler, und unſere Söhne dienen auch in der 
Armee. Auch der Konſument iſt doch gewiſſermaßen Menſch und 
wi 925 das Recht, berückſichtigt zu werden. Wenn hier die Rede 
ö avon war, man müſſe jedes Geſetz nach ſeiner Wirkung auf die 
hauothleidende Landwlrthſchaft prüfen, fo erinnert mich das an den 
bekannten Ausſpruch des Reichskanzlers über die Wirkung jeder 
Vorlage gegenüber der Sozialdemokratie. Die ſozialdemokratiſche 
Bewegung wird auch im Oſten überhand nehmen, wenn der agra⸗ 
riſche Standpunkt der allein maßgebende ſein ſollte. (Unruhe 
{ und Laden). glaube auch, daß es gefübrlich iſt, 
die preußiſche Regierung gegen das Reich mobil zu machen. 
Lachen.) Ich habe zu dem Reichskanzler das Vertrauen, daß er 
ſſich durch die Kundgebungen des Landtages nicht von feinem Wege 
abbringen laſſen wird. Wir ſchätzen es an dem Reichskanzler, daß 
dDieſer konſervative Staatsmann mit einer einſeitigen agrariſchen 
Intereſſenvertretung brechen will. Deshalb unterſtützen wir ihn 
auf dieſem Wege. Es iſt auch richtig, daß der Reichskanzler die 
Landwirthſchaft hinter die Induſtrie geſtellt hat. Er betrachtet 
beide als gleichberechtigte Faktoren, und das iſt der Standpunkt, 
der in dem gegenwärtigen Stadium allein maßgebend iſt, wo wir 
aus dem Agrikulturſtaat in einen Induſtrieſtaat übergehen. Wenn 
man ſich nicht auf einen einſeitigen Intereſſenſtandpunkt ſtellen 
ß will, dann iſt die Frage einfach die, ob es ſich hier um eine Frage 
handelt die für die Geſammtheit von großer Wichtigkeit iſt, und 
dann muß die Landwirthſchaft das Opfer bringen und nich 
dieſen Kampf gegen den Reichskanzler ſyſtematiſch weiter 
führen. Große Unruhe und lebhafte Rufe: Oho Die öſt⸗ 
lichen Provinzen haben den ruſſiſchen Nachbar, und wenn 
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der Handeisvertrag nicht zu Stande kommt, dunn kommen wir 
leicht in einen Zollkrieg mit Rußland und das führt vielleicht 
unſeres Handels im Oſten. Die Pointe iſt eben die 


Stimmen in unſerm Sinn ausgeſprochen; denn ein Handelsvertrag 


mit dem Nachbarſtaate muß doch eine Wirkung auf die politiſche 
S tuation ausüben. Ich hoffe, die Entſcheidung wird an einer an⸗ 


ausfallen. 
Graf Mirbach polemiſirt gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Der „Konſument“ iſt ein Phantaftegebilde des extremen Liberalts⸗ 
mus, der Mancheſterpartei. Nun ſprach Herr Dr. Baumbach von 
den Wirkungen der Handelsverträge auf die Sozialdemokratie. Die 
Sozialdemokratie ſtellt ſich dar als Nachfrucht der freifinnigen Aji- 
tation. An ſich ſind unſere Zuſtände nicht derartig, daß ſie ge⸗ 
eignet wären, die Sozialdemokratie zu fördern. Ich hoffe recht 
dringend, daß der Reichskanzler auf die Kundgebungen der beiden 
Häuſer großen Werth legen wird. Die freiſinnige Partei, der Herr 
Baumbach angehört, unterſtützt den Reichskanzler nur wo es ihm 
paßt. In der Militärvorlage unterſtützen die Herren ihn gar nicht. 
Rußland muß ja den Wunſch haben, mit uns einen Vertrag zu 
ſchließen; denn es iſt das einzige Land, welches in den Beziehungen 
zu uns in einer ungünſtigen Lage ſich befindet. Wir haben Ver⸗ 
bündeten gegenüber Zugeſtändniſſe gemacht, aber Rußland tft keines⸗ 
wegs ein Verbündeter. Die ſtarke ruſſiſche Armee ſteht doch nicht 
zu unſerem Schutz da. Aus dieſem Grund haben wir eine Mi⸗ 
litärvorlage bekommen. Bei einem ruſſiſchen Handelsvertrag wird 
es ſich lediglich um Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft handeln. Wenn wir auch bet dem öſterreicheſchen 
Handelsvertrag eine Preisherabminderung glaubten verantworten 
zu können, ſo können wir das bei der heutigen Preisbildung nicht 
mehr, denn das würde die Beſeitigung zahlreicher landwirthſchaft⸗ 
licher Exiſtenzen, eine weitere Auswanderung der ländlichen Be⸗ 
völkerung nach den Städten und eine weitere Verſchärfung der 
ſozialen Gefahren in den Städten bedeuten. Rußland kann nur 
eine Konzeſſion in den Kohlenzöllen für Oberſchleſien machen, aber 
das fällt nicht ins Gewicht. enn die Forſt⸗ und Landwirthſchaft 
beſſer ſteht, wenn die politiſchen Beziehungen uns dieſelbe Direktive 
geben, wie bet dem öfterreichtichen Handelsvertrage und vor allem 
die ruſſiſche Valuta auf dem Boden der Baarzahlung regulirt ſein 
wird, dann wird der Moment gekommen ſein, um einen Handels⸗ 
vertrag mit Rußland zu ſchließen. (Lebhafter Beifall) 

Oberbürgermeiſter Becker: Nach meiner Auffaſſung iſt es 
nicht richtig, wenn der bedeutendſte Bundesſtaat auf Reichsange⸗ 
legenheiten feinen ſolchen Einfluß ausüben will, wie es der Kom: 
miſſtonsvorſchlag thut. Der landwirthſchaftliche Verein hätte ſich 
direkt an den Reichstag wenden können; er hat aber den indirekten 
Weg gewählt. Damit erkennt er an, daß fein Weg nicht der zu- 
1 Dieſes Bedenken iſt in der Kommiſſion nicht genügend 
gewürdigt. 
Graf zu Eulenburg⸗Praſſen meint, die Annahme des An⸗ 
trags der Kommiſſiou werde die Haltung der preußiſchen Regierung 
im Bundesrath kräftigen. 
Minſſterpräſident Graf Eulenburg: Es beſtehen Verhand⸗ 
lungen mit Rußland auf handelspolitiſchem Gebiet. Bei dieſer 
Sachlage bin ich zu meinem Bedauern nicht in der Lage, auf die 
Erörterungen näher einzugehen. Die Petition ſelbſt geht bei weitem 
zu wett. Die Faſſung tft auch polittih unklug. In dieſem Sinne 
würde die Regierung einer von Ihnen zu faſſenden Reſolution 
nicht Folge geben können. Indeſſen ſoll wahl Ihr Kommiſſions⸗ 
antrag den Sinn haben, daß die Regierung bei den Verhandlungen 
die Intereſſen der Landwirthſchaft 78 würdigt. (Sehr richtig!) 
Die Staatsregierung hat dann keine Urſache, einer ſolchen Kund⸗ 
gebung zu widerſprechen. (Beifall) g 
v. Bemberg Flamersheim: Auch im Weſten ſind die klei⸗ 
neren und mittleren Grundbeſitzer ſehr unzufrieden, und wenn ſie 
treue, opferbereite Staatsbürger bleiben ſollen, jo muß die Wirth⸗ 
ſchaftspolttit geändert werden. Die Regierung muß der Land- 
wirthſchaft mehr Fürſorge zuwenden. (Beifall) 

ſchioſſer einigen Bemerkungen des Referenten wird die Debatte 

geſchloſſen. 
Der Antrag Dr. Baumbach wird hierauf abgelehnt, der 
Antrag der Kommiſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Präſtdentenwahl, 
Petitionen und kleinere Vorlagen.) 
Schlu ji Tr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 19. März. Ein böſes Lob hat der 
Finanzminiſter Miquel geſtern im Herrenhauſe be 
kommen, böſe darum, weil es einer der extremſten hochkonſer— 
vativen Agrarier war, der es ihm ſpendete. Graf Klin⸗ 
ckowſtröm feierte Herrn Miquel, der kein Agrarier ſei, 
wegen ſeines Wohlwollens für die Landwirthſchaft; er nannte 
ihn einen Staatsmann, der erkannt habe, daß das Beſtehen 
der Landwirthſchaft nothwendig ſei. Mit „ſehr wahr“ und 
„hört, hört“ beſtätigte die Corona der hochgebornen 
und vieledlen Herrenhäusler dieſe Zenſur, und die Kon 
ſervativen werden ja wohl wiſſen, was ſie an Herrn 
Miquel haben. Dem Zentrum iſt er der willkommenſte und 
bequemſte Miniſter, der Rechten ebenfalls, und dabei zählt er 
ſich immer noch zu den Liberalen, oder wenigſtens doch zu 
den National-Liberalen. Offenbar iſt die Laufbahn des 
preußiſchen Finanzminiſters noch lange nicht abgeſchloſſen; 
man muß es ſich merken, gerade jetzt, wo die ſchwere Militär⸗ 
kriſe leicht ſo manchen anſcheinend feſt ſtehenden Staatsmann 
hinwegſchwemmen kann, daß es einen andern Staatsmann 
giebt, der mit wunderbarer Geſchicklichkeit zuwartet, den die 
Welle des Glücks trägt, und der nach oben hin wie bei mäch⸗ 
tigen Parteien an Gunſt mit jedem Tage und mit jeder That, 
ja auch mit jeder Unterlaſſung, gewinnt. Herr Miquel 
wurde im Herrenhauſe auf den Schild erhoben, ob⸗ 
wohl wahrſcheinlich (gewiß weiß man es freilich nicht) auch er 
daran arbeitet, denſelben ruſſiſchen Handelsvertrag zu Stande 
zu bringen, gegen den die agrariſche Mehrheit des Herren⸗ 
hauſes rebellirt und reſolvirt hat. Aber was dem Grafen 
Caprivi zum Strick gedreht wird, das wird dem Finanzminiſter 
zu dem ſtarken und geſchmeidigen Seile, an dem er ſich empor 
ziehen darf. Immer, wenn man ihn braucht, weiß der ſo rede⸗ 
gewandte Herr Miquel ſtill zu verſchwinden. Im Abgeord: 
netenhauſe hätte man ihn gern gehört, als der Vorwurf laut 
wurde, daß das konſervativ⸗ klerikale Kartell in Sachen der 
Wahlreform unter ſeinem Segen zu Stande gekommen ſei; aber 
er war nicht da. Geſtern im Herrenhauſe konnte Herr Miquel eben: 
falls nicht die Lobſprüche des Grafen Klinckowſtröm perſönlich in 
Empfang nehmen, was er ſelbſtverſtändlich ungemein bedauern 
wird. Die Herrenhausdebatte über den Handelsvertrag kommt 
gerade recht, um die unheilvolle Zerklüftung unſeres gegenwärti⸗ 


dern Stelle zum Nutzen unſeres Vaterlandes in unſerm Sinne 


ſervativen als einzige Stütze dem Grafen Caprivi zur Ver⸗ 
fügung, und im Herrenhauſe faſſen ſie nicht nur einen Be⸗ 
ſchluß gegen ein großes Werk friedlicher internationaler 
Politik, ſondern ſie erklären dem Reichskanzler aufs Neue 
ihr unbeſiegliches Mißtrauen, und ein freifinniges Mit⸗ 
glied des Hauſes, der Oberbürgermeiſter Baumbach, muß 
für den ſo ſchwer angegriffenen Reichskanzler einſpringen, 
wobei ihm höhniſches Lachen der Mehrheit entgegen⸗ 
ſchallt. Dies Verhalten des Agrarierthums gegen den Grafen 
Caprivi und das korreſpondirende Wohlwollen derſelben 
Herren für den Finanzminiſter Miquel, das giebt ein 
Bild, von dem nichts ſo räthſelhaft iſt, als daß es auf den 
Grafen Caprivi noch immer nicht den Eindruck gemacht 
hat, den doch die ganze übrige Welt davon haben muß. 
Er ſoll nach dem Willen der Konſervativen in eine gefähr⸗ 
liche Poſition hineingedrängt werden, in der er dann unter⸗ 
gehen müßte. und mehr als gleichgiltig iſt dieſen heimlichen 
und offenen Feinden, die ſich als Freunde maskiren, das per⸗ 
ſönliche Schickſal des Grafen Caprivi. Daß der geſtrige Be⸗ 
chluß des Herrenhauſes materiell garnichts bedeutet, haben 
die agrariſchen Redner ſelber naiver Weiſe zugegeben. Graf 
Eulenburg⸗Praſſen meinte, die Regierung brauche ſich 
ja um die Reſolution gegen den Handelsvertrag nicht zu 
kümmern, wenn fie nicht wolle, und als der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg mit einer Ironie, die 
die Mehrheit nicht wahrzunehmen ſchien, bemerkte, vermuthlich 
ſolle der Antrag nur den Sinn haben, daß das Haus die 
gebührende Berückſichtigung der Landwirthſchaft wünſche, kam 
von allen Seiten der Ausdruck erleichterter Zuſtimmung. 
Der Miniſter⸗Präſident durfte daraufhin ruhig erklären, daß die 
Staatsregierung keinen Anlaß habe, einer Kundgebung in 
dieſem Sinne zu widerſprechen. Gleichwohl werden die Konſer⸗ 
vativen nicht unterlaſſen, den geſtrigen Vorgang als „Erfolg“ 
auszugeben. Gegen den Antrag ſtimmten die Bürgermeiſter 
und die ehemaligen Miniſter Friedberg und Kamphauſen. 
Die Minderheit hätte anſehnlicher ſein können, wenn die 
ſonſtigen nichtagrariſchen Mitglieder auf dem Poſten ge⸗ 
weſen wären. Aber es liegt wirklich nichts daran, was 
das Herrenhaus beſchließt oder nicht beſchließt. 
Dieſer Ahlwardt iſt für die ſtaatstreuen Erhalter des Ber 
ſtehenden in allen politiſchen Lagern ein ſo koſtbarer Fund, 
daß man ihn nicht ſorgſam genug hegen und pflegen kann. 
Er müßte in jeder Reichstagsſitzung dazu gebracht 


— 


werden, ſich in ſeiner unausſprechlichen Dürftigkeit zu 
zeigen, wie er es geſtern gethan hat. Ein ſolcher 
Mann muß vor die allerbreiteſte Oeffent'ichkeit, und 


wer dann noch an ihn glaubt, der mag ruhig ſeinem traurigen 
Schickſal überlaſſen bleiben. Ihrer viele werden es nicht ſein, wofern 
noch die Vernunft, vielmehr der elementarſte Verſtand, eine Stätte 
im deutſchen Volke hat. Mit Ahlwardts geſtrigem Auftreten ver⸗ 
glichen erſcheint ein Liebermann v. Sonnenberg förmlich als ſtaats⸗ 
männiſche Natur. Solche Stürme von Heiterkeit, wie ſie Ahlwardts 
Auseinanderſetzungen über das Entſtehen des Invalidenfonds 
und über die Rolle hervorriefen, die die Juden dabei geipielt 
haben, ſolchen Ausbruch reinſter Heiterkeit haben wir in Jahr⸗ 
zehnten, während deren wir den Reichstag kennen, wirklich 
noch niemals erlebt. Auch auf der Rechten wurde überaus 
herzlich gelacht. Den Konſervativen, und zwar nicht blos 
den Helldorffſchen, dämmerte es ja auch inzwiſchen immer 
mehr auf, welche Albernheit les giebt kein anderes Wort) fie 
damit begangen haben, als ſie den Ahlwardtſchen Antiſemi⸗ 
tismus als gleichberechtigten Mitkämpfer engagirten. Zumal 
nach den Ecfahrungen von Liegnitz iſt es den Konſervativen 
ſchwül genug geworden, und wenn Ahlwardt fortfährt wie 
bisher, dann werden die Neuwahlen von der konſervativ⸗anti⸗ 
ſemitiſchen Gemeinſchaft wohl nicht viel übrig laſſen. 


Lokales. 
Poſen, 20. März. 

p. Geplatzter Salzſäureballon. In der Breitenſtraße platzte 
am Sonnabend auf einem Rollwagen ein großer Ballon mit Salz⸗ 
ſäure, fodaß im Augenblick die ganze Umgebung in dichten Dampf 
eingehüllt war. Derſelbe wirkte derartig beißend auf die Schleim⸗ 
häute, daß alles flüchten mußte, und erſt nachdem er ſich etwas 
verzogen hatte, konnte man dazu ſchreiten, Wagen und Straße mit 
Waſſer abzuſpülen. 

»Neue Frachtbriefformulare. Wie bekannt, hat der Bun⸗ 
desrath die Weiterverwendung der früheren Frachtbriefformulare 
im inneren deutſchen Verkehr bis 30. Juni d. J. geſtattet. Vom 
1. Jult an werden jedoch nur noch die durch die Verkehrsordnung 
vorgeſchriebenen Formulare angenommen und eine Verlängerung 
der durch den Bundesrath beſtimmten Friſt iſt nicht zu erwarten. 
— en 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Prag, 19. März Der König von Sachſen traf heute 
Nachmittag hier ein und wurde von der Erzherzogin Maria 
Joſefa auf dem Bahnyofe begrüßt, wo auch die Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden zum Empfange anweſend waren. Der 
König begab ſich hierauf nach der Hofburg, wo derſelbe während 
ſeines hieſigen Aufenthaltes Wohnung nimmt. 

eſt, 17. März. [Abgeordnetenhaus] Nach der 
Rede des Miniſterpräſidenten Wekerle, in welcher dieſer erklärte, 
die Regierung betrachte die Durchführung ihres Programmes als 
conditio sine qua non ihres Beſtandes, wurde der Titel: Zentral⸗ 
leitung des Kultusbudgets ſowie der Antrag Feniveſſys auf bald⸗ 
mögliche Schaffung der Autonomie der Katholiken angenommen. 
Im weiteren Verlauf ſeiner Rede beſtritt der Suftiaminifter, daß 
durch die Zivllehe, gleichviel ob fie obligatoriſch oder fakultativ 
ſet, irgend ein Gewiſſenszwang ausgeübt und irgend ein Dogma 
verletzt werde. Der Friede werde nur geſichert, wenn Kirche und 
Staat im eigenen Kreiſe mit vollſtändiger Freiheit wirkten und 
einander nicht zu beeinfluſſen ſuchten. Die Kirche ſelbſt habe ein 
eminentes Intereſſe, die Harmonie mit dem Staate ſuchen. — 
Polonyi beglückwünſchte den Mintfterpräfidenten zu deſſen männ⸗ 
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lichem und offenem Aufteten in dieſer Frage, welche davo 
daß der Miniſterpräſident die Epoche eines ehrlichen 
politiſchen Syſtems inauguriren wolle. — Der Miniſterpräſident 
erklärte, er jet nicht geſonnen, die Rezeption der 
religiöſe Satzungen ſeit langem bekannt ſeien und daher keiner 
beſonderen Vorlage bedürften, an irgend eine Bedingung zu 
knüpfen; er könne nur wünſchen, daß die Juden ihrer guten 
ungariſchen Richtung treu bleiben mögen. 

sburg, 17. März. Der „Petersb. Ztg.“ zufolge 
it zum Prorektor der Univerſität Dorpat an Stelle des Pro- 
feſſors Waltz der außerordentliche Profeſſor des Staatsrechts 
Filippow ernannt worden. 

Gutem Vernehmen nach iſt der Generalinſpektor der Eiſen⸗ 
bahnen, Oberſt Wendrich, ſeines Poſtens enthoben und zum 
Mitgliede des Ingenieurkollegiums des Miniſteriums der Ver⸗ 
kehrswege ernannt worden. 

Petersburg, 18. März. Die „Now. Wremja“ beſpricht in einem 
Artikel über die Kultur⸗ und W Rußlands den Be⸗ 
ſuch der Univerſität Dorpat und des Rigaer Polytechnikums durch 
die ruſſiſche Jugend, welche daſelbſt denationaliſirt werde. Das 
Blatt empfiehlt die Ueberführung beider Hochſchulen nach Woro⸗ 
neſch, reſp. Tula, wodurch dem Mangel an ruſſiſchen Kultur⸗ 
menſchen abgeholfen werde. 


Chriſtiania, 18. März. [Storthing.] In der geſtrigen 
Abendſitzung wurde die Tagesordnung der Rechten und der Mode⸗ 
raten mit 64 gegen 50 Stimmen abgelehnt, die Tagesordnung der 
Linlen mit 64 gegen 50 Stimmen angenommen. Der von der 
Linken als Nachtrag zum erſten Antrag über das Konſulatsweſen 
eingebrachte Antrag betreffend die Verhandlung mit der ſchwediſchen 
Regierung über die Ordnung der Behandlung der diplomaliſchen 
Angelegenheiten wurde mit allen gegen 9 Stimmen abgelehnt. 

Chriſtiania, 19. März. Der Kriſtianiafford fit nunmehr als 
offen für große Dampfſchiffe anzuſehen. 

Baſel, 18. März. In dem Prozeſſe gegen die Direk⸗ 
toren Wüſt, Kling und Konſorten von der „Allgemeinen Kredit⸗ 
bank“, die des Betruges, der Urkundenfälſchung und des 
betrügeriſchen Bankerotts angeklagt ſind, iſt heute das Ur⸗ 
theil gefällt worden. Wüſt wurde zu 5 Jahren, Kling zu 3 
Jahren Zuchthaus unter Einrechnung der einjährigen Unter⸗ 
ſuchungshaft, Bernhein zu 4 Monaten, Bürgi zu 2 Monaten, 
Stremayr zu 6 Wochen und Degen zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt; Hinden wurde freigeſprochen. 


Rom, 17. März. [Deputirtenkammer.] n Be⸗ 
antwortung einer Anfrage Colajannis betreffend die Konfiskation 
mehrerer an die Telegraphenagentur „Dalziel“ gerichteten Tele⸗ 
gramme erklärte der Miniſterpräſident Giolliti, die Vertreter der 
Agentur in Italien hätten verleurdertiche Gerüchte und falſche 
Nachrichten, welche den Kredit Itallens ſchädigten und deſſen 
Würde verletzten, verbreitet, während fie von den für Italien 
günſtigen Nachrichten keine Nottz genommen hätten. Dieſes An⸗ 
ſchwärzungsſyſtem habe die Regierung nicht dulden dürfen; fie 
habe daher von der Petersburger Konvention Gebrauch gemacht 
und einige Telegramme an die genannte Agentur inhibirt. (Zu⸗ 
stimmung) Colajannt bedauerte, daß der Miniſterpräſident eine 
derartige Antwort gegeben, und behauptete, wenn die Nachrichten 
falſch geweſen ſeien, hätte man die Blätter, welche die Telegramme 
aufgenommen, und nicht die Telegramme konfiszlren ſollen. 
erwiderte, es handele ſich um eine weſentliche Aenderung von 
Artikeln, er habe deshalb perſönlich die Inbibtrung der Telegarmme 
angeordnet und die ganze Verantwortung übernommen, umſomehr, 
als die Regierung gegründete Urſache habe, anzunehmen, daß die 
falſchen Nachrichten zu dem unwürdigen Zwecke der Spekulation 
und der Benachtheiligung des Kredites Italtens verbreitet worden 
ſeien. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Rom, 17. März. Vor dem Palais, in welchem der Geſandte 
der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wohnt, platzte heute 
Morgen eine große Petarde. Das Gebäude wurde beſchädigt, 
Perſonen ſind jedoch nicht verletzt worden. Das Gerücht, es handle 
ſich um ein Attentat auf die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten, 
{ft unbegründet. Tie Geſandtſchaft befindet ſich in einem anderen 
Gebäude. 

Rom, 18 März. Der Staatsrath hat einſtimmig entſchieden, 
daß ein Disziplingrverfahren gegen Bonghi wegen der von dem⸗ 
ſelben jüngſt veröffentlichten Arttlel nicht einzuleiten ſei. 

Aus Anlaß der Meldung des Pariſer „Rappel“. Crispi 
figurire in den Barieren Reinachs mit 50 000 Fres., erklärt die 
„Agenzia Stefani“, Crispi ſei ſeit dem Jahre 1866 bis er Miniſter 
wurde, Advokat der Häuſer Reinachs in Paris und Frankfurt für 
deren italienische Intereſſen geweſen. Im Februar 1891 habe 
Jacques Reinach Cxispi gebeten, ſeine Vertretung wieder zu über⸗ 
nehmen und zugleich das bis zum Jahre 1887 ſchuldige Honorar 
beglichen. Crispi jet noch heute Vertreter von Lucian Reinach, 
einem Sohne des Verſtorbenen, welcher Iunmobilien in Italien 
beſitze. 

e 19. Mürz. Die „Patria“ will von gerichtlichen Er⸗ 
hebungen wiſſen, die wegen Vergiftung des päpſtlichen Arztes 
Cecarelli gegen einen Verwandten deſſelben und gegen eine der 
Ariſtokratie angehörige Dame eingeleitet ſeien. 

Paris, 17. März. _ Der gerichtliche Verwalter der Reinach⸗ 
ſchen Hinterlaſſenſchaft, Imbert, benachrichtigte die Abordnung der 
Enquete⸗Kommiſſion, welche der Eröffnung der Paplere des ver⸗ 
ſtorbenen Barons Reinach beigewohnt hatte, er habe ſoeben von 
dem Grafen Reinach, Bruder des veritorbenen Baron Reinach, ein 
verſiegeltes Packet erhalten, um deſſen ſofortige Eröffnung er an⸗ 
gegangen ſei. Dupuy⸗Duſtemps, 1 5 der Enquete Kommiſſton, 
begab ſich ſofort zu Imbert, um der Eröffnung des Packets beizu⸗ 


wohnen. 

Paris, 17. März. [Panama ⸗Beſtechungsprozeß.] 
Dubutt vertheidigte Fontane, indem er hervorhob, der einzige 
Beweis gegen Fontane ſei die von Andrieux mitgetheilte Checkliſte, 
allein dieſelbe fet nicht authentiſch. Reinach hätte eine Anzahl be⸗ 
8 Namen aufgeſchrieben, und die Regierung habe dann gegen 
die Träger derſelben in einer Art Sinnesverwirrung die gericht⸗ 
liche Unterſuchung einge eitet. 

Paris, 18. März. Die heutige Verhandlung im Panama⸗ 
Beſtechungsprozeß begann unter weniger jablreicer Betheiligung 
des Publikums. Der Vertheidiger von Baihaut, Rouſſeau, beſtrin 
in ſeinem e daß Baihaut die Summe von 375 000 Francs 
eipreßt habe. Ebenſo wenig habe Bathaut feinen Einfluß vers 
lauft, er habe lediglich ein ihm dargebotenes Geſchenk ange⸗ 
nommen. Im weiteren Verlaufe der Verhandlung ſuchte der 
Vertheidiger Blondins nachzuwetſen, daß dieſer nichts von dem 
Baihaut übergebenen Gelde erhalten habe. Der Vertheidiger 
Sansleroys, Danet, ſuchte feſtzuſtellen. daß die Summe, welche 
Sansleroy erhalten haben ſolle, nicht aus den Panama⸗Geldern, 
ſondern aus der Mitgift feiner Frau herrühre. Die Sitzung wurde 
ſodann auf Montag vertagt. Y a 

Paris, 18. März. Die Deputirtenkammer hat mit 296 
gegen 170 Stimmen einen Kredit von 20 000 Fres. zur Be⸗ 
ttreitung der Koſten für das Leichenbegängniß Jules Ferrys 
angenommen. Baudry d'Aſſon von der Rechten hatte allein 
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die Vorlage bekämpft. 
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Tage des Leichenbegängniſſes keine Sitzun 
Paris, 18. März. [Senat.] Der Pin 
hielt eine kurze Anſprache zum Gedächtniß Jules Ferrys. Merlin 
führte aus, der Tod Fexrxrys ſei ein großer Verluſt für den Senat 
und ganz Frankreich. Der Verſtorbene habe ſein ganzes Leben 
der Vertheidigung der ſtaats bürgerlichen Freiheiten, der Größe und 


abzuhalten. 
zepräſident Merlin 


Ausdehnung Frankreichs, der Entwickelung und Befreiung der 
menſchlichen 


ernunft gewidmet. Ferry habe den Namen eines 
wahren Staatsmannes verdient und hätte Frankreich noch große 
Dienſte leiften können. Der Senat hörte diefe Anſprache in tiefer 
Bewegung an. Der Kredit für das Leichenbegängniß Ferrys wurde 
ſodann mit 233 gegen 30 Stimmen bewilligt und die Sitzung zur 
Bekundung der Trauer aufgehoben. 

Paris, 18. März. Einige Senatoren empfehlen⸗Conſtans als 
Kandidaten für das Senatspräſidium. 222 
Einer Meldung des „Temps“ zufolge werde in Dahomey be⸗ 
fürchtet, daß König Behanzin, der noch ein beträchtliches Kriegs⸗ 
material beſitze, beim Eintritt der Regenzeit die Offenſive er⸗ 


greife. Ge 

Paris, 18. März. Nach neueren Beſtimmungen iſt die Bei⸗ 
jebung der Leiche Ferrys nunmehr definitiv auf Mittwoch feitgefeßt 
worden. 

Die Enquete⸗Kommiſſton vernahm heute die Miniſter Bour⸗ 
geois und Rtbot, welche hinſichtlich des Falles Herz mittheilten, 
daß die 8 die Auslieferung Herzs verlangt hätte, daß 
aber die Aerzte die Unmöglichkeit, Herz von London nach Paris 
zu überführen, beſcheinigt hätten. Der e e Bourgeois 
machte hierauf nähere Mittheilungen über die Schritte, welche 
geſchehen ſeien, um Arton ausfindig zu machen und erklärte ſich 
bereit, ein datenweiſes Verzeichniß aller angeſtellten Recherchen 


vorzulegen. 
Ein im Fiaaſch veröffentlichter Brief 


Paris, 19. März. N 
ſchildert die Lage in Dahomey als eine ſehr gefährdete, die Sterb⸗ 


lichkeit unter den Truppen jet überaus groß. 
Marſeille, 18. März. Die Königin Natalie von Serbien 
beabſichtigt ſich Abends nach Konſtantinopel einzuſchiffen. 


Luxemburg, 17. März. Die Kammer nahm nach viertägiger 
Berathung die Anträge des Zentralausſchuſſes in der Eliſa⸗ 
detherinnenfrage an, nachdem der Berichterſtatter erklärt hatte, das 
Votum habe keine regierungsfeindliche Tendenz. In dem Antrage 
des Ausſchuſſes wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die 
Niederlaſſung von Ordensperſonen oder Orden nicht an geſetzliche 
Erxlaubniß gebunden it. In der Debatte bemühte ſich der Staats⸗ 
miniſter Eyſſen nachzuweiſen, daß die Verfaſſung die unbehinderte 
Errichtung von Klöſtern nicht geſtatte. 

Brüſſel, 19. März. Der Generalrath der Arbeiterpartei, 
welcher Delegirte aller Induſtrie⸗Centren aller Arbeiterver⸗ 
bindungen und Grubenarbeitervereine umfaßt, beſchloß heute 
Nachmittag in einer Vollverſammlung abermals, daß ein all⸗ 
gemeiner Streik ſofort proklamirt werden ſolle, ſobald die 
konſtituirte Verſammlung das allgemeine Stimmrecht verwerfe 
oder nur unter Beſchränkungen zulaſſen ſollte. 

London, 17. März. [Unterhaus] Der Staatsſekretär 
des Inneren, Asquith, erklärte, er hoffe in der nächſten Woche eine 
Nopelle zum Impfgeſetz einbringen zu können. Der Parlaments⸗ 
Sekretär des Kolontalamts, Buxton, theilte mit, daß in Ceylon der 
Einfuhrzoll auf Zigarren von 1 auf 1%, Rupie, auf bearbeiteten 
abaf von 25 auf 40 Cents, auf Rohtabak von 12 auf 25 Cents 
per Pfund, Sprit von gewöhnlicher Stärke von 4 auf 5 Rupien 
per Gallone und auf Keroſinöl von 6 Proz ad valorem auf 
25 Cents per Gallone erhöht worden iſt. 

Der Parlaments⸗Sekretär des Auswärtigen Grey erklärte, die 
Regierung beſitze Nachricht, daß in Folge aufrühreriſcher Plakate 
in Cäſarea viele Perſonen verhaftet worden feten; der Gouverneur 
von Angora begebe ſich ſofort nach Cäſarea, um der Pforte über 
die dortigen Zuſtände Bericht zu erſtatten. Alsdann führte Glad⸗ 
ſtone aus, ſoweit ihm die Anſichten ſeiner Kollegen bekannt jeten, 
begünſtigten dieſelben die Vorlage betreffend Zahlung von Diäten 
an die Parlamentsmitglieder; die Regierung ſehe jedoch keine Mög⸗ 
befaßt ſich in dieſer Seſſion noch mit der Angelegenheit zu 

efaſſen 

London, 19. März. Nach einem Telegramm des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Lagos ſollen zwanzig Deſerteure von dem fran⸗ 
zöſiſchen Expedittonstkorps in Dahomey dem König Behanzin in 
die Hände gefallen jein. In Lagos ſeien dahomeyiſche Emifjäre 
eingetroffen. 

Sofia, 17. März. Heute begann der Prozeß gegen 
Ilia Georgiew, welcher der intellektuellen Mitthäterſchaft bei 
der Verſchwörung gegen den Prinzen Ferdinand und Stam⸗ 
bulow und bei dem Morde von Beltſchew angeklagt iſt. 
Georgiew war geflohen und erſt vor Kurzem feſtgenommen. 
22 Zeugen ſind geladen. 

Sofia, 18. März. Die „Agence Balcanique“ erklärt 
das Gerücht von einem Attentate auf den Prinzen Ferdinand 
für vollſtändig grundlos; das Entſtehen deſſelben ſei durch 
keinerlei Ereigniß der letzten Tage gerechtfertigt. In der 
Hauptſtadt, ſowie im ganzen Lande, herrſche vollkommene 
Ruhe und Ordnung. 

Soſia, 19. März. Das Ohrenleiden des Prinzen 
Ferdinand von Bulgarien iſt nach dem Ausſpruche des Pro⸗ 
feſſor Politzer nunmehr faſt völlig gehoben. Die noch vor⸗ 
handenen Schmerzen rühren von Neuralgie im Nacken und 
N her. Die geſtern von der Regierung veranlaßte 
Berufung des Profeſſor Billroth hatte nur den Zweck, eine 
eventuelle Operation in Gegenwart einer Autorität vorzu⸗ 
nehmen; ein operativer Eingriff iſt jedoch jetzt überflüſſig 
geworden. 


Newyork, 19. März. Eine Depeſche des „Newyork 
Herald“ meldet aus Valparaiſo, daß 3000 Mann unter dem 
Befehl des General Tellos ſtehende brafilianische Regierungs⸗ 
truppen durch föderaliſtiſche Streitkräfte unter General 
Tavarez in der Nähe von Ppacaray völlig in die Flucht 
geſchlagen worden ſeien. Nach dem Kampfe habe Tavarez 
eine Truppenabtheilung den Fliehenden nachgeſchickt, eine zweite 
Diviſton in der Richtung auf Santa Ana nach der Grenze 
von Uruguay entſandt. Der Ort Legud ſei vom General Hi⸗ 
polito mit einer größeren Truppenmacht beſetzt gehalten. 


Liſſabon, 20. März. Der Eiſenbahnzug, worin ſich 
das Königspaar, welches zur Einweihung des Hoſpitals in 
Caldas ſich begab, befand, entgleiſte bei Campolide. Der 
königliche Salonwagen wurde beſchädigt. Perſonen nicht ver⸗ 
letzt worden. N 


oß alsdann an dem 


jan, 20. Mär 


| Saint Sebaſt rz. ( 
lager ag ie Feuer zerſtörte vergangene Nacht drei 
Häuſer. Etwa zehn Perſonen ſind umgekommen. N 


Marktberichte. 

Bromberg, 18 März. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 140—145 M., feinſter über Notiz. — Roggen 110—115 
M. feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 120—123 M — 
Brau⸗ 129 138 M. — Erbſen, Futter⸗ 120 130 M. — Koch⸗ 
erbien nom. 140180 Me. — Hafer 125 —135 De. — Sptirtrus 70er 
83,75 Mark. a 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


arometer auf 0. x 

ER Ge rednz um Wind. | Wetter. Cel 
66 m Seehöhe Grad 

18. Nachm. | 746,1 25 Itar bedeckt 
18 Abends 9 746,4 W ſtürmiſch bedeckt 5 — 0,4 
19. Morgs. 7 753,8 * ri bedeckt 5 — 12 
19 Nachm. 2 757,6 NW friſch halb bededt |+ 0,9 
19. Abends 9 759.9 | NE friſch beiter 0 1 
29. Morgs. 7 759,8 Winditille heiter 9 — 42 
) Am Tage öfter Schnee, Abends von 6", Uhr an nee. 


Am 18. März Wärme⸗Maximum + 28° Celſ. 
Am 18. „ Wärme⸗Minimum — 14 = 
Am 19 „ Wärme⸗Maximum + 16° = 
Am 19 € Wärme⸗Minimum — 19° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18. März Mittags 3,02 Meter 
« „19. Morgens 2,98 


5 „20. = Morgens 294 - 


Kleditaktten 189,00, Schleſ. Bankverein 11760 Donnersmarckhüt 
94 25, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſch 
ü üttenb Eiſenbahn 56,50 


109,85. 

Oeſterreich. Banknoten 168,45 Ruſſ. Banknoten 216 00, 

Cement 78,00. 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 94 50. 
Frankfurt a. M., 18 März Schlußzkurſe, Feſt. 

Lond. Wechſel 20,432 Zproz. Reichsanleihe 87,60, öſterr. Silber⸗ 
cente 83,00, 4½ proz. Papterrente 83 00, do. 4proz. Goldrente 98 5), 
1860er Looſe 130,20, 4proz. ung. Goldrente 97,50, Italiener 92 90, 
1880 er Ruſſen ——, 3. Ortenkanl. 69,80, unifiz. Egypter 100,60, 
konv. Türken 21,95 4proz. türk. Anl. —,—, Zproz. port. Anl. 21 60, 
proz. ſerb. Rente 79,60 Ned amort Rumänter 98.70, 6proz. 
tonſol Mexik. 81.00, Böhm. Weſtbahn 316 Böhm Nordb. 159 ½, 
Franzoſen —, Galizter —,—, Gotthardbahn 156,30, mharden 
93%, Lübeck⸗Büchen 130,50 Nordweſtbabn —, Kreditaktien 294%, 
Darmſtädter 142.40, Mitteld. Kredit 100 50, Reichsb. 150,00. Disk 
Kommandit 193 30, Dresdner Bank 156,00, Barifer Wechſel 8120, 
Wiener Wechſel 168,42, ſerbiſche Tabatsrente 78 90, Bochum nu 
ſtahl 13850, Dortmund. Union 66,50, 8 Beramerf 140,70, 
Htbernia 117.70, 4proz. Spanter 64,3), Mainzer 112.40, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 148,90, Kronenrente 94,50. ’ 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 294,, Disk.⸗Kommandit 
193,39, Laurahütte —.—. 0 

Wien 18. März. (Schlußkurſe.) Unter leichten Kursſchwan⸗ 
R auf Paris vorwiegend reſervirt. Kreditaktien lebhafter 

ewegt. 

Oeſterr. 4% Papierr. 98,77¼, do. 5proz. ——, do Silberr. 
98,60, do. Goldrente 117,15, 4proß. ung. Goldrente 11585, 5pros. 
ou. Papierr. ——, Vinderbank 24500, öfter. Kreditakt. 350.5 
ungat. Kreditaktien 409 50, Wien. Bk.⸗V. 127 30, Elbethalbahn 244,00, 
Galtzter 219,50, ee, 260.00, Lombarden 109,10, 
Nordweſtbahn 222,50, Tabaksakt. 181,00, Napoleons 9,644, Marks 
noten 59,52%, Ruſſ. Banknoten 1,27”,. Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112.75. \ 1! 

Deſterr. Kronenrente 96,85, Ungar. Kronenrente 95 37%. 

Paris, 18. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Zprozentige amort. Rente 97,70, proz. Rente 96,65, Aproz. 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 93,00, öſter. 
ungar. Goldr. 97,00, 3. Orient⸗Anl. 70,80, 
98,80, 4proz. Egypter 101,00, konv. Türken 21,82 ¼, Türkenl. 93 30, 
Lombarden 252 50, do. orit. —,—, Banque Ottomane 585 00, 
N 8 e —.— 1 7 252 ze — 5 
284,00, Neue Bproz. Rente —.—, Zproz. Portugteſen % Apr 
Ruſſen 78,95, Privatdiskont 2. s. 


64%, 3½ proz. Eqppter 95%, Aproz, unific. Eavpter 100 ½, prog 


gar. Egypter —, 4 


i Vrodnfteussturie. 

Köln, 18. März (Getreidemarkt.) Welzen loko hieftger 16,50, 
do. fremder loto 17,75, per März 16,00, per Mat 1620 
Roggen hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per 
er Mat 14,10. Hafer hieſiger lofo 15.25, fremder —,.—. R 
ofo 56.00 per Mai 53,5), per Okt. 53,70. Wetter: Veränderlich. 

Bremen, 18. März. (Börſen⸗Schlußbericht) _ Raffintrtes 
Petroteum. (Offizielle Notir. der 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,15. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loke 48 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Eee 
p. März 47%, Pf., p. April 47%, Pf., p. Mat 47°, Bi, p. J 
48 Pf., p. Juli 48 ¼ Pi, per Auguſt 48 ¼ Pf. 

Schmalz. Ruhlg. Shafer — Pf., Wilcox 56%, Pf., Choice 
Grocery 56%, Pl., Armour 56%, Pf. Robe u. Brother (pure) 
— Pf., Farrbanks 50 Pf, Cudahy 56%. 

Tabak. Umſatz: 361 Seronen Carmen. 

Bremen, 18 Marz. (Kurse des Enetten⸗ und Makler⸗Vereins. 
728075 Nordd. Wollkammeret⸗ und Kammgarn Spinneret⸗Aktien 
158%, Gd. öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 117%, bez. 

Hamburg. 18. März. Getreidemartt. Weizen lotg ruht 
holſteinſcher loko neuer 150 —155. — Roggen loko ruhig, meckler 


einem Spiritus ⸗ 


Goldr. — d 
Aproz. Nasen 1889 


— 5 


Bremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
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